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Vorwort

Der Bauingenieur im Unternehmen übernimmt außer der fachgerechten Ausführung 
der Baukonstruktion vor allem verantwortliche Aufgaben der Bauleitung und muss 
dabei die Kosten im Blick haben. Insbesondere in den Abteilungen der Kalkulation 
und Arbeitsvorbereitung sind spezielle Kompetenzen und Fähigkeiten im Bereich der 
Baukalkulation erforderlich.

Nicht selten finden auch Architekten ihre berufliche Wirkungsstätte beim Auftrag-
nehmer im Bauunternehmen oder beim Bauträger. In diesem Sinne werden in den 
Studiengängen des Bauingenieurwesens und der Architektur der Hochschulen alle 
wichtigen Fachgebiete des Baubetriebs angeboten.

Dieses Buch verfolgt die Intention, den Studierenden des Bauingenieurwesens und 
der Architektur mit all ihren Teilgebieten ein praxisnahes Handwerkszeug als Lehr- 
und Übungsbuch für die Ausbildung in den baubetrieblichen Fächern zu bieten. Dass 
Studierende der Architektur in diesem Zuge Einblicke in die Tätigkeiten der Bauinge-
nieure bekommen, ist durchaus beabsichtigt.

Als Kompendium enthält das Buch die wesentlichen Grundlagen der Baukalkulation 
im Bauunternehmen. Darüber hinaus sind darin alle wichtigen Themen zu finden, 
die für Bauingenieure auf der Seite des Auftragnehmers von Bedeutung sind.

Die inhaltlichen Schwerpunkte liegen in der praktischen Baukalkulation. Hierzu ge-
hören auch die Grundlagen des baubetrieblichen Rechnungswesens und die Leis-
tungsberechnung von Erdbaumaschinen. Ein weiterer Schwerpunkt ist die prakti-
sche Durchführung von Aufmaß und Abrechnung. Zum Qualitätsmanagement im 
Bauunternehmen sind im Buch weitere wichtige und aktuelle Grundlagen ausge-
führt.

Das Buch unterstützt die Ausbildung an den Hochschulen durch vielfältige praktische 
Inhalte, die soweit wie nötig theoretisch untermauert werden. Es stellt damit auch für 
die auf der Baustelle und im Bauunternehmen tätigen Bauleiter ein praxisbezogenes 



XII	 Vorwort

Fachbuch dar und ergänzt in diesem Sinne unsere beiden ebenfalls im Carl Hanser 
Verlag erschienenen Bücher „Bauleitung und Ausführung im Baubetrieb – Lehr- und 
Übungsbuch für die Polierausbildung“ sowie „Baukosten und Planung im Baube-
trieb – Lehr- und Übungsbuch für Planer und Bauleiter im Ingenieurbüro“.

Wesentlicher Bestandteil des Buches sind die Übungsbeispiele. Musterlösungen der 
zahlreichen Übungsaufgaben und ergänzende Unterlagen zum Beispielprojekt eines 
Zweifamilienhauses sind im Internet unter plus.hanser-fachbuch.de zu finden. Den 
Zugangscode dafür finden Sie auf der letzten Seite des Buches.

Hinweise und Anregungen nehmen wir gerne entgegen.

Oldenburg und Dillingen/Saar, September 2026

Wolfgang Malpricht und Carsten Rupp



1   
Bauprozess Bauausführung

Studienziele

Das Kapitel soll dem Leser grundlegende Kenntnisse ermöglichen über

	◾ die Beteiligten und Abläufe während der einzelnen Phasen der Bauausführung,
	◾ die Aufgaben aller Beteiligten und die Ergebnisse ihrer Tätigkeiten,
	◾ die einzelnen Leistungsphasen gemäß Honorarordnung für Architekten und In-

genieure (HOAI),
	◾ die Stufen der Kostenermittlung nach DIN 276 im Kontext der Leistungspha­

sen nach HOAI.

1.1 � Ablauf der Bauausführung

Der Bauprozess besteht aus den beiden Zeitabschnitten Bauplanung und Bauausfüh-
rung. Die Bauplanung beginnt lange vor Baubeginn und läuft gewöhnlich noch „bau-
begleitend“ während der Bauausführung weiter (Bild 1.1). 

 
Bild 1.1   
Zeitabschnitte Bauplanung – Bauausführung

Der Ablauf der Bauausführung wird in verschiedene Abschnitte unterteilt:

	◾ Angebotsphase und Auftragsvergabe,

	◾ Arbeitsvorbereitung,

	◾ Baustelleneinrichtung,
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	◾ Vorarbeiten: Erdarbeiten, Baugrubensicherung und ggfs. Abbrucharbeiten,

	◾ Rohbau- und Ausbauarbeiten,

	◾ Aufmaß und Abrechnung.

Literaturhinweis: Die Planungsphasen im Bauprozess werden in Malpricht, W; 
Rupp, C.: Baukosten und Planung im Baubetrieb ausführlich beschrieben.

Im Folgenden werden die einzelnen Ablaufphasen der Bauausführung aus der Pers-
pektive des Bauunternehmens und seiner handelnden Akteure näher erläutert.

1.1.1 � Angebotsphase und Auftragsvergabe

Während der Angebotsphase setzen sich ausführende Unternehmen erstmals kon-
kret mit einem geplanten Bauvorhaben auseinander. Auf Grundlage der Ausschrei-
bungsunterlagen erarbeiten die Bieter ihre Preisangebote und reichen diese ein. Für 
die Kalkulation der ausgeschriebenen Leistungen müssen die im Leistungsverzeichnis 
angegebenen Mengen anhand der vorliegenden Pläne sowie unter Nutzung betriebs-
eigener Erfahrungswerte und Kennzahlen sorgfältig auf ihre Plausibilität geprüft 
werden.

Im Rahmen des technischen Verfahrensvergleichs werden unterschiedliche Möglich-
keiten der Bauausführung daraufhin untersucht, ob sie unter den jeweiligen betrieb-
lichen Voraussetzungen  – insbesondere hinsichtlich Personal, Geräten und Hilfsbe-
trieben  – technisch und organisatorisch umsetzbar sind und dabei die geforderte 
Qualität sowie die einzuhaltenden Termine gewährleistet werden können. Ergänzend 
dazu bewertet der kalkulatorische Verfahrensvergleich (Bild 1.2) die kostenmäßigen 
Auswirkungen der verschiedenen Ausführungsvarianten (Kapitel 4).

Übungsbeispiel 1.1

Kalkulatorischer Verfahrensvergleich

Auf großen Betonbaustellen stellt sich die Frage, ob der Ortbeton in einer stationären 
Betonmischanlage hergestellt oder ob Transportbeton verwendet werden soll.

Eine stationäre Betonmischanlage hat hohe Fixkosten für Montage und Demontage, 
kann aber den Ortbeton zu günstigeren Konditionen herstellen. Transportbeton hin-
gegen hat einen höheren Materialpreis, da zu den Herstellungskosten im Betonwerk 
noch die Transportkosten hinzukommen.

Um feststellen zu können, welche Variante am sinnvollsten ist, ist ein kalkulatori-
scher Verfahrensvergleich erforderlich.
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Break-even-Point

Bild 1.2  Kalkulatorischer Verfahrensvergleich

Ein ausführlicher kalkulatorischer Verfahrensvergleich wird in Abschnitt 4.8, Übungs­
beispiel 4.12 dargestellt.

Zusätzlich zur regulären Angebotskalkulation (Kapitel 4) werden häufig ergänzende 
Sondervorschläge oder alternative Nebenangebote erstellt, um wirtschaftliche oder 
technische Optimierungsmöglichkeiten aufzuzeigen. Die Submission markiert den of-
fiziellen Zeitpunkt der Angebotsöffnung und damit den Abschluss der Angebotsab-
gabe. Im Anschluss folgen die Verhandlungen über Auftrag und Vertragsinhalte, an 
deren Ende der Zuschlag erteilt wird.

1.1.2 � Arbeitsvorbereitung

Nach Auftragserteilung wird eine Bauwerksanalyse durchgeführt. Aufgrund der zur 
Verfügung stehenden Planungsunterlagen ist die Bauwerkskonstruktion hinsichtlich 
der Bauausführung zu analysieren und eine Mengenermittlung gegliedert nach Teil-
vorgängen durchzuführen. Hier schließt sich eine detaillierte Plausibilitätsprüfung 
an.

Gleichzeitig sind die endgültigen Voraussetzungen für die Baumaßnahme unter Be-
rücksichtigung der tatsächlichen Situation des Bauunternehmens festzustellen. Zu 
klären ist, ob bei der Kalkulation vorgesehenes Personal und Geräte, Hilfsbetriebe 
und Lieferanten nun auch tatsächlich so eingesetzt werden können wie geplant und 
kalkuliert. Auch alle Randbedingungen, die sich aus dem abgeschlossenen Vertrag 
und der vereinbarten Bauzeit mit konkreten Terminen ergeben, müssen vor der Rea-
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lisierung bedacht werden. Außerdem sind die tatsächlichen Gegebenheiten des Bau-
geländes zu prüfen.

Je nach Komplexität bzw. je nach Schwierigkeitsgrad eines Bauvorhabens ist es not-
wendig, die möglichen Ausführungsverfahren unter den realen Bedingungen der spä-
teren Baustelle besonders detailliert zu untersuchen. Je mehr Zeit für die Phase der 
Vorbereitung zur Verfügung steht, desto präziser und tragfähiger können die planeri-
schen Entscheidungen ausfallen. Zu den zentralen Aufgaben der Arbeitsvorbereitung 
gehören die Termin- und Bereitstellungsplanung, die Planung der Baustelleneinrich-
tung sowie die Ausschreibung und Vergabe der erforderlichen Nachunternehmerleis-
tungen.

Literaturhinweis: Malpricht, W.; Rupp, C.: Bauleitung und Ausführung im Baube­
trieb.

1.1.3 � Baustelleneinrichtung

Ziel der Baustelleneinrichtung ist die Bereitstellung bzw. Schaffung von Produktions-, 
Lager-, Transport- und Arbeitsstätten, die erforderlich sind, um eine Baumaßnahme 
wirtschaftlich und in der geforderten Qualität durchzuführen. Besondere Sorgfalt ist 
dabei auf die Sicherheit und die Gesundheit des Baustellenpersonals, die Verkehrssi-
cherungspflichten gegenüber Dritten, den Umweltschutz sowie die Einhaltung der 
damit einhergehenden gesetzlichen Vorgaben und Verordnungen zu legen.

Im Hochbau gehört die Bemessung von Anzahl und Größe der Hebezeuge (Krane) zu 
den wichtigsten Aufgaben. Hinzu kommen die

	◾ Baustellensicherung mit Bauzaun, Ein- und Ausfahrtstoren,

	◾ Verkehrsführung mit Zu- und Abfahrten für die Andienung der Baustelle,

	◾ Ver- und Entsorgung der Baustelle mit Strom, Wasser, Abwasser, Internet und Tele-
fon,

	◾ Dimensionierung und Anordnung der sanitären Einrichtungen mit Toiletten und 
Duschen sowie der Tages- und Wohnunterkünfte gemäß der Arbeitsstättenverord-
nung und Technischen Regeln für Arbeitsstätten,

	◾ Einrichtung von Büros für Architekt, Bauleiter und Poliere,

	◾ Anordnung von Magazinen und Lagerflächen.

Alle Elemente der Baustelleneinrichtung werden in einem Baustelleneinrichtungsplan 
(Bild 1.3) dargestellt.
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Bild 1.3  Baustelleneinrichtungsplan des Beispielprojekts Stadtvilla

1.1.4 � Vorarbeiten

Bereits zu Beginn eines Bauvorhabens müssen die Tätigkeiten der unterschiedlichen 
Gewerke sorgfältig aufeinander abgestimmt werden. Die Sicherung der Baugrube  – 
etwa durch Verbauarbeiten im Bereich des Spezialtiefbaus oder durch Unterfangun-
gen im Rohbau – hat dabei nahtlos mit den Erdarbeiten des Baugrubenaushubs zu-
sammenzuwirken, häufig in mehreren aufeinanderfolgenden Bauabschnitten. Bevor 
diese Arbeiten starten können, sind zunächst alle bestehenden Leitungen der ver-
schiedenen Versorgungssparten zu identifizieren und zu sichern.

Grundlage für die Ausführung der Erdarbeiten bildet ein detaillierter Aushubplan 
(Bild 1.4). Er dient zugleich als Ausführungsunterlage und als verbindliche Basis für 
die spätere Abrechnung der Leistungen. Um einen reibungslosen Projektverlauf si-
cherzustellen, müssen sowohl der terminliche Ablauf als auch die damit verbunde-
nen Kosten vertraglich eindeutig geregelt sein.

Eine weitere zentrale Koordinationsaufgabe entsteht beim Abtrag der Schutzschicht 
der Baugrube sowie beim Aushub der Fundamente, gefolgt von der zeitnahen Her-
stellung der Rohbau-Fundamente. Parallel dazu beginnt bereits das gemeinsame Auf-
maß mit den beteiligten Nachunternehmern und dem Auftraggeber beziehungsweise 
dem planenden Architekten.
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Bild 1.4  Aushubplan (Grundriss) des Beispielprojekts Stadtvilla

Übungsbeispiel 1.2

Vorarbeiten – Baugrube und rückverankerter Verbau

Zu den Vorarbeiten während der ersten Bauphase eines unterkellerten Bauvorha-
bens gehört häufig die Herstellung der Baugrube, bestehend aus Baugrubensiche-
rung, Unterfangungs- und Aushubarbeiten. In Bild 1.5 ist der Querschnitt einer Bau-
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grube dargestellt, für deren Herstellung bis zu drei Bauunternehmen zum Einsatz 
kommen, die koordiniert werden müssen:

	◾ Verbau-Arbeiten durch ein Spezialtiefbau-Unternehmen,

	◾ Baugrubenaushub durch ein Erdbau-Unternehmen,

	◾ Unterfangungen angrenzender Bauteile durch das Rohbau-Unternehmen.

 

Bild 1.5   
Baugrubenaushub in mehreren 
Abschnitten

Für den Einbau jeder Ankerlage bei einem rückverankerten Verbau muss jeweils eine 
passende Aushubsohle als Ankerebene hergestellt werden. Dadurch ergibt sich ein in 
der Höhe und im Grundriss abschnittsweiser Einsatz des Erdbauunternehmens und 
des Spezialtiefbau-Unternehmens, der entsprechend geplant werden muss.

Werden in Teilbereichen der Baugrube Unterfangungen erforderlich, muss auch das 
damit befasste Rohbau-Unternehmen in die Abläufe eingebunden werden.

1.1.5 � Rohbauarbeiten und Ausbaugewerke

Die in der Arbeitsvorbereitung definierten Vorgaben müssen während der Bauausfüh-
rung konsequent in die Praxis übertragen werden. Dafür ist eine laufende Kontrolle 
und Steuerung des Bauablaufs erforderlich. Auf Basis der Arbeitskalkulation und des 
Ablaufplans werden sowohl Kosten als auch Termine kontinuierlich überwacht und 
in einem Soll-Ist-Vergleich ausgewertet.

Ebenso ist der koordinierte Einsatz von Personal, Baumaschinen und Geräten sicher-
zustellen. Leistungen von Subunternehmern und unterstützenden Nebenbetrieben 
müssen ebenso geplant und kontrolliert werden wie der fachgerechte Einbau der vor-
gesehenen Baustoffe. Darüber hinaus sind regelmäßige Kontrollen hinsichtlich Quali-
tät, Termintreue und Wirtschaftlichkeit durchzuführen. Sicherheits- und Arbeits-
schutzanforderungen sind dabei fortlaufend zu prüfen und einzuhalten.
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Wichtige Aufgaben für Poliere und Bauleiter im Bauunternehmen während der 
Rohbauarbeiten sind:

	◾ Überwachung des Personals, Baulohn-Tagesberichte,

	◾ Kontrolle und Steuerung des Bauablaufs, Bautagebuch,

	◾ Umsetzen der Vorgaben der Arbeitsvorbereitung in die Realität,

	◾ Überwachung der Termine, Bauablaufplan, Soll-Ist-Vergleich,

	◾ Überwachung der Geräte, Geräte-Versandscheine, Geräte-Vorhalteliste, Geräte-Ab-
rechnung,

	◾ Überwachung der Baustoffe und Fremdleistungen (Subunternehmer) sowie der 
Hilfsbetriebe,

	◾ Qualitätskontrollen, Wirtschaftlichkeitskontrollen,

	◾ Überwachung der Arbeitsschutz- und Sicherheitseinrichtungen,

	◾ Vermessungsarbeiten,

	◾ Aufmaß und Abrechnung.

Analog zu den Rohbauarbeiten gehören auch bei den Ausbaugewerken Überwachungs- 
und Kontrollfunktionen zu den wichtigsten Aufgaben von Polieren und Bauleitern. 
Hinzu kommen insbesondere Koordinations- und Abstimmungsleistungen zwischen 
den zahlreichen beteiligten Gewerken. Darüber hinaus gewinnen Dokumentation, 
Mängelmanagement und die enge Abstimmung mit Fachplanern und Auftraggebern 
im Ausbau eine besondere Bedeutung, da hier sichtbare Oberflächen und nutzungs-
relevante Funktionen im Vordergrund stehen.

Die Rohbau- und die Schlussabnahme stellen wesentliche Meilensteine im Bauablauf 
dar. Während die Rohbauabnahme insbesondere der Übereinstimmung mit den stati-
schen und planerischen Vorgaben dient, bildet sie zugleich die Grundlage für die nach-
folgenden Ausbauarbeiten. Die Schlussabnahme hingegen stellt den formalen Über-
gang des Bauwerks an den Auftraggeber dar. Im Rahmen dieser Abnahme werden die 
vertragsgemäße Ausführung, die Funktionsfähigkeit aller Bauteile und Anlagen sowie 
das Vorliegen etwaiger Mängel abschließend bewertet und dokumentiert. Beide Ab-
nahmen erfordern eine sorgfältige Vorbereitung, systematische Begehung und lücken-
lose Protokollierung durch die verantwortlichen Bauleiter und Projektbeteiligten.

1.1.6 � Aufmaß und Abrechnung

Das Aufmaß erfolgt nach Plan oder tatsächlicher Leistung. Diese muss örtlich aufge-
nommen und entsprechend in Aufmaß-Plänen dokumentiert werden, oder durch 
vermessungstechnische Aufmaße für Erdbau und Aushub. Aufmaße erstellen Auf-
tragnehmer  (AN) und Auftraggeber  (AG) immer gemeinsam, Aufmaß und Abrech-
nung werden in Kapitel 5 ausführlich behandelt,
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Die Rechnungsstellung erfolgt durch Abschlagsrechnungen, z. B. monatlich oder nach 
Leistungsfortschritt, geschätzt, nach Zahlungsplan oder nach geprüften Aufmaßen, au-
ßerdem Rechnungen für Stundenlohnarbeiten und die Schlussrechnung.

1.2 � Weitere an der Bauausführung Beteiligte

Neben den an der unmittelbaren Bauausführung beteiligten Personen wirken weitere 
Akteure mit, die im Gesamtprozess der Bauausführung wesentliche Aufgaben und Funk-
tionen übernehmen. Im Folgenden werden einige dieser Beteiligten näher vorgestellt.

Architekt
Der Architekt organisiert im Auftrag des Bauherrn die Vergabe der einzelnen Gewerke 
und übernimmt zugleich die Bauleitung sowie die übergeordnete Bauüberwachung. Zu 
seinen zentralen Aufgaben gehören die Koordination der Rohbau- und Ausbaugewerke 
sowie die Prüfung der von den Auftragnehmern vorgelegten Aufmaße und Rechnungen.

Die Honorarordnung für Architekten und Ingenieure (HOAI) teilt die Planungsleistun-
gen der Ausführungsphase in die Leistungsphasen 7 bis 9 (Tabelle 1.1).

Tabelle 1.1  Leistungsphasen und Kostenermittlungsstufen während der Ausfüh­
rungsphase

Leistungsphasen HOAI Inhalt Kostenermittlung DIN 276

LP 7 Mitwirkung bei der Vergabe Kostenanschlag

LP 8 Objektüberwachung, Bauüber­
wachung und Dokumentation

Kostenfeststellung

LP 9 Objektbetreuung

Quellen: Honorarordnung für Architekten und Ingenieure (HOAI), DIN 276 Kostenermittlung

Statiker, Fachingenieure

Baubegleitende Planung

Da die vollständigen Planunterlagen in der Praxis häufig nicht vor Baubeginn ab­
schließend vorliegen, setzt sich der Planungsprozess während der laufenden Aus­
führung fort. Statiker und weitere Fachingenieure führen ihre Berechnungen so­
wie die notwendigen Nachweise fortlaufend weiter und erstellen die zugehörigen 
Ausführungspläne schrittweise. Diese müssen rechtzeitig fertiggestellt werden, 
sodass sie vor Beginn der jeweiligen Bauabschnitte vom zuständigen Bauaufsicht­
samt oder dem Prüfstatiker geprüft und freigegeben werden können.
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Bauaufsichtsamt
Das Bauaufsichtsamt übernimmt – sofern diese Aufgabe nicht einem dafür zugelasse-
nen Prüfingenieur übertragen wird – die behördliche Überwachung der Bauausfüh-
rung. Zu seinen Aufgaben zählt die Prüfung der Ausführungszeichnungen vor deren 
Freigabe sowie die Kontrolle der Qualität der eingesetzten Baustoffe und Bauteile. 
Dazu gehören unter anderem die Abnahme der Bewehrung vor dem Betonieren, die 
Überprüfung der Betonfestigkeit und weitere notwendige Baustoffkontrollen. Darü-
ber hinaus stellt die Behörde sicher, dass die Bauarbeiten ordnungsgemäß und ent-
sprechend den gesetzlichen Vorgaben ausgeführt werden, insbesondere im Hinblick 
auf Gerüste, Aussteifungen und andere sicherheitsrelevante Bauteile. Nach Abschluss 
des Rohbaus führt das Bauaufsichtsamt die Rohbauabnahme durch und übernimmt 
anschließend die Schlussabnahme, die vor der Inbetriebnahme des Bauwerks erfor-
derlich ist.

Vermessungsingenieur
Der Vermessungsingenieur stellt für den Bauherrn die Absteckung des Bauwerks si-
cher. Er überträgt die geplanten Gebäudeachsen auf das Schnurgerüst und richtet die 
erforderlichen Höhenfestpunkte für die Bauausführung ein. Zusätzlich erstellt er für 
das Bauunternehmen präzise elektronische Aufmaße des Geländes sowohl vor dem 
Beginn der Erdarbeiten als auch nach dem Aushub.

Baugrundgutachter
Der Baugrundgutachter – in der Regel ein Geologe oder Geotechniker – beurteilt die 
Tragfähigkeit und Beschaffenheit des Baugrunds. Vor dem Betonieren der Funda-
mente überprüft er die Gründungssohle und bestätigt, dass die Voraussetzungen für 
eine standsichere und fachgerecht ausgeführte Gründung gegeben sind.

Gewerbeaufsichtsbehörden
Die Gewerbeaufsichtsbehörden der Länder sind staatliche Behörden mit polizeili-
chen Kompetenzen, die auf der gesetzlichen Grundlage der Gewerbeordnung (GewO) 
handeln. Ihre Aufgabe liegt in der Überwachung der Baustellen auf Einhaltung der 
Gesetze, insbesondere des Arbeitsschutzgesetzes (ArbSchG) sowie Verordnungen und 
Unfallverhütungsvorschriften (UVV) in folgenden Bereichen:

	◾ Sozialer Arbeitsschutz: Überwacht werden die sanitären Einrichtungen, Tages- 
und Wohnunterkünfte sowie die Verwendung persönlicher Schutzausrüstungen 
gemäß Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) und Technische Regeln für Arbeitsstät-
ten (ASR), Arbeitszeitgesetz (ArbZG), Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) und DGUV Un-
fallverhütungsvorschriften der Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU). 
Konkret werden Anzahl, Größe und Zustand der sanitären Einrichtungen, WCs, 
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Duschen etc. der Tages- und Wohnunterkünfte, außerdem die Verwendung persön-
licher Schutzausrüstungen, Kopf- und Fußschutz und allgemeiner Schutzkleidung 
kontrolliert.

	◾ Technischer Arbeitsschutz: Überwacht werden entsprechend der Unfallverhü-
tungsvorschriften (UVVs) die sicherheitstechnischen Einrichtungen von Baustel-
len, insbesondere die Gerüste, deren Ausbildung und Standsicherheit, Absturzsi-
cherungen, Ausbildung von Böschungen, Grabenverbauten, Baugrubensicherungen 
und die damit verbundenen Arbeitsbedingungen, Arbeitsraumbreiten, Zustand 
und Einsatz von Maschinen und Werkzeugen wie z. B. Baukreissägen.

	◾ Umweltschutz: Überwacht wird die Einhaltung der Vorschriften des Immissions-
schutzes bezüglich Lärm und Erschütterungen, Luftverschmutzung, Wasser- und 
Bodenverunreinigung und Strahlenschutz.

Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft
Die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) fungiert als gesetzliche Unfall-
versicherung für die Beschäftigten der Bauunternehmen und stützt sich dabei auf die 
Bestimmungen des Sozialgesetzbuches (SGB). Die Unternehmen entrichten Versiche-
rungsbeiträge und sind zugleich verpflichtet, alle erforderlichen Maßnahmen zum 
Arbeits- und Gesundheitsschutz eigenverantwortlich umzusetzen.

Die BG BAU überwacht die Bauausführung aus sicherheitstechnischer Sicht und un-
terstützt die Betriebe durch vielfältige Informations-, Beratungs- und Weiterbildungs-
angebote. Ziel dieser Maßnahmen ist es, Arbeitsunfälle zu verhindern, die Gesund-
heit der Beschäftigten zu schützen und eine wirksame Erste Hilfe sicherzustellen. Im 
Falle eines Arbeitsunfalls übernimmt die Berufsgenossenschaft die notwendige medi-
zinische Versorgung, gewährt Entschädigungsleistungen, fördert Rehabilitationsmaß-
nahmen und unterstützt betroffene Mitarbeiter bei der beruflichen Wiedereingliede-
rung.

1.3 � Übungsaufgaben

Übungsaufgabe 1.1

Gewerbeaufsichtsbehörde

Welche Aufgaben hat die Gewerbeaufsichtsbehörde? Für welche Bereiche ist sie zu-
ständig? Nennen Sie jeweils ein Beispiel. Aufgrund welcher gesetzlichen Grundlage 
ist sie tätig?
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Übungsaufgabe 1.2

Berufsgenossenschaft

Welchen gesetzlichen Auftrag erfüllt die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft? Wer 
sind die Mitglieder in der Berufsgenossenschaft und wer bezahlt die Mitgliedsbeiträge? 
Welche Rechtsform stellt die Berufsgenossenschaft dar?

Übungsaufgabe 1.3

Bauausführung, Phasen der Bauausführung

Nennen Sie die Aufgaben, die im Bauunternehmen unmittelbar nach Auftragsvergabe 
im Rahmen der Bau-Arbeitsvorbereitung zu bearbeiten sind.

Übungsaufgabe 1.4

Aufsichtsbehörden und Körperschaften

Nennen Sie jeweils die Aufgaben sowie die gesetzliche Grundlage ihrer Betätigung der 
Gewerbeaufsichtsbehörde, der Bauaufsichtsbehörde und der Berufsgenossenschaften.

Übungsaufgabe 1.5

Gesetzliche Unfallversicherung

Wer ist der Träger der gesetzlichen Unfallversicherung für die Mitarbeiter von Bauun-
ternehmen? Welche Rechtsform stellt dieser Versicherungsträger dar? Wie wird die 
Versicherung wirksam?



2   
Baubetriebliches Rechnungswesen

Studienziele

Das Kapitel soll dem Leser grundlegende Kenntnisse ermöglichen über

	◾ die Struktur des baubetrieblichen Rechnungswesens gemäß KLR Bau.

Das Kapitel soll dem Leser Fähigkeiten vermitteln,

	◾ die Aufgabe der Unternehmensrechnung zu definieren,
	◾ die Bereiche der Kosten- und Leistungsrechnung zu unterscheiden und deren 

Begriffe zu definieren,
	◾ die Prinzipien von Vollkosten- und Teilkostenrechnungssystemen zu unter-

scheiden,
	◾ eine Deckungsbeitragsrechnung durchzuführen.

2.1 � Struktur des baubetrieblichen Rechnungswesens

Das baubetriebliche Rechnungswesen besteht aus den Bereichen Unternehmensrech-
nung sowie Kosten- und Leistungsrechnung (siehe Bild 2.1). Es erfasst alle betriebli-
chen Vorgänge und Sachverhalte, die sich in Zahlen ausdrücken lassen. Dabei wird 
die betriebliche Entwicklung mengen- und wertmäßig erfasst und verarbeitet, um ei-
nerseits den von außerhalb des Unternehmens gestellten Pflichten nachzukommen 
und andererseits die unternehmensinternen Aufgaben zu erfüllen.

Die Unternehmensrechnung umfasst im Wesentlichen die externen Aufgaben zur Er-
füllung der steuer- und handelsrechtlichen Anforderungen, um Rechenschaft able-
gen zu können gegenüber Finanzbehörden und der Öffentlichkeit gemäß gesetzlicher 
Vorschriften, aber auch gegenüber Kapitalgebern und Kreditinstituten, Gesellschaf-
tern sowie gegenüber der Belegschaft.
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Die Kosten- und Leistungsrechnung gliedert sich in die unternehmensinternen Berei-
che Baubetriebsrechnung und Bauauftragsrechnung. Die Kontrolle und wirtschaftli-
che Steuerung der betrieblichen Vorgänge und des Betriebserfolgs ist Aufgabe der 
Baubetriebsrechnung. Die Bauauftragsrechnung dient in erster Linie der Preisermitt-
lung sowie der Kontrolle und Steuerung der Bauausführung.

Bild 2.1  Gliederung des baubetrieblichen Rechnungswesens

2.2 � Unternehmensrechnung

Grundlage ist das Handelsgesetzbuch (HGB). Gemäß § 238 HGB ist jeder Kaufmann 
verpflichtet, Bücher über Handelsgeschäfte und Vermögen zu führen, gemäß den 
Grundsätzen ordnungsgemäßer Buchführung. Diese sind teils geschriebene, teils unge-
schriebene Regeln zur Buchführung und Bilanzierung, die sich im Wesentlichen aus 
dem Handelsgesetzbuch (HGB) sowie aus Wissenschaft und Praxis durch Rechtspre-
chung und Empfehlungen von Wirtschaftsverbänden ergeben. Das HGB unterschei-
det Vollkaufleute und Nichtkaufleute.

Vollkaufleute

	◾ Ins Handelsregister eingetragene Unternehmen, OHG, KG; Kapitalgesellschaf-
ten,

	◾ Selbstständige, die ein Handelsgewerbe betreiben, in dem bewegliche Sachen 
angeschafft und weiterveräußert werden.

Nichtkaufleute

	◾ Freiberufliche, Architekten, Ingenieure
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Aufgabe der Unternehmensrechnung ist die Darstellung des Unternehmenserfolgs 
durch Finanzbuchhaltung und Aufstellung des Jahresabschlusses. Zahlenmäßig er-
fasst und ausgewertet werden

	◾ Vermögen und Kapital,

	◾ Aufwendungen und Erträge: Erfolg,

	◾ Einzahlungen und Auszahlungen.

Die Finanzbuchhaltung wird gegliedert in die Bereiche Lohn, Material und Sachanla-
gen. In ihr werden alle Forderungen, Verbindlichkeiten und Zahlungen chronologisch 
und systematisch erfasst und daraus die für den Jahresabschluss nötigen Werte er-
mittelt.

Der Jahresabschluss besteht aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung und dem Ge-
schäftsbericht bei größeren Unternehmen. Die Bilanz ist die Gegenüberstellung der 
Herkunft und Verwendung von Vermögen und Kapital eines Unternehmens, jeweils 
bezogen auf den Stichtag am Ende des Geschäftsjahres (siehe Tabelle 2.1). Hierfür ist 
jeweils eine Inventur durchzuführen, die eine Bestandsaufnahme der Grundstücke, 
Forderungen und Schulden sowie des Bargeldes und anderer Vermögenswerte dar-
stellt. Die Bestände an Vermögen und Kapital werden stichtagsbezogen und ausführ-
lich mengen- und wertmäßig im Inventar zusammengestellt und schließlich in der 
Bilanz zusammengefasst. Die Aktiva stellen alle im Unternehmen vorhandenen Wirt-
schaftsgüter und Geldmittel dar. Die Passiva sind alle Schulden eines Betriebes gegen-
über Inhabern und Gläubigern.

Tabelle 2.1  Bilanz (stichtagbezogen)

Aktiva = Vermögen Passiva = Kapital

Formen und Verwendung des Vermögens:
	◾ Anlagevermögen:

	◾ immaterielle Vermögensgegenstände,
	◾ Sachanlagen,
	◾ Finanzanlagen.

	◾ Umlaufvermögen:
	◾ Vorräte,
	◾ Forderungen,
	◾ Wertpapiere,
	◾ Guthaben.

Herkunft und Quellen der Finanzierung:
	◾ Eigenkapital:

	◾ gezeichnetes Kapital,
	◾ Kapitalrücklage,
	◾ Gewinnrücklagen,
	◾ Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag.

	◾ Rückstellungen,
	◾ Verbindlichkeiten,
	◾ Bilanzgewinn.

In der Gewinn- und Verlustrechnung werden für die Abrechnungsperiode eines Ge-
schäftsjahres Aufwendungen und Erträge gegenübergestellt und damit der Unterneh-
menserfolg ausgewiesen (siehe Tabelle 2.2). Sie gibt Auskunft über die Erfolgsquellen 
sowie Struktur und Umfang der Unternehmertätigkeit.
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Aufwendungen stellen den Werteverzehr von Gütern und Dienstleistungen dar. Sie 
bewirken eine Abnahme der liquiden Mittel, der Forderungen oder des Sachanlage-
vermögens oder die Zunahme von Verbindlichkeiten. Erträge stellen den Wertezu-
wachs an Eigenkapital oder Fremdkapital dar und bewirken den Zuwachs an liqui-
den Mitteln durch Einzahlungen, Zunahme der Forderungen gegenüber Dritten oder 
Abnahme von Verbindlichkeiten.

Aufwendungen

	◾ Werteverzehr von Gütern und Dienstleistungen während einer Periode,

	◾ bewirken Ausgaben.

Erträge

	◾ Wertezuwachs während einer Abrechnungsperiode,

	◾ bewirken Einnahmen.

Ausgaben

	◾ Abnahme der Forderungen oder des Sachanlagevermögens,

	◾ Zunahme der Verbindlichkeiten,

	◾ Auszahlungen.

Einnahmen

	◾ Zunahme der Forderungen,

	◾ Abnahme der Verbindlichkeiten,

	◾ Einzahlungen.

Auszahlungen

	◾ alle vom Unternehmen gezahlten Geldbeträge,

	◾ Abnahme der liquiden Mittel.

Einzahlungen

	◾ alle dem Unternehmen zufließenden Geldbeträge,

	◾ Zunahme der liquiden Mittel.
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Tabelle 2.2  Gewinn- und Verlustrechnung (periodenbezogen, für ein Geschäftsjahr)

Aufwendungen Erträge

Umsatzerlöse
+ Bestandserhöhungen 
(z. B. aus nicht abge-
rechneten Bauten)
+ Eigenleistungen

= Gesamtleistung

– Materialaufwendungen
– Fremdleistungen

= Rohergebnis

+ Zinserträge
+ Sonstige Erträge 
(z. B. aus Beteiligungen)

= Gesamt-Roh
ergebnis

– Personalaufwendungen
– Abschreibungen
– Sonstige betriebliche Aufwendungen
– Zinsaufwendungen

= Ergebnis aus 
normaler Geschäfts
tätigkeit

– Steuern = Jahresüberschuss/
Fehlbetrag

+ Einstellung in die freie Rücklage (– Entnahme aus freier 
Rücklage)

= Bilanz-Ergebnis 
(Gewinn oder Verlust)

Um Bilanz sowie Gewinn- und Verlustrechnung erstellen zu können, werden entspre-
chend ihrer Untergliederung Konten geführt. Man unterscheidet dabei in Bestands-
konten der Bilanz (Vermögenskonten und Kapitalkonten) und Erfolgskonten der Ge-
winn- und Verlustrechnung (Aufwandskonten und Ertragskonten).

Vor allem in großen Unternehmen existiert eine Vielzahl von Konten und Unterkonten, 
um alle Einzelheiten in der Buchhaltung erfassen zu können. Für eine systematische 
Behandlung der Daten wird ein Kontenplan eingerichtet, welcher sich in Bauunterneh-
men gewöhnlich am Baukontenrahmen 2016 (BKR 2016) der Bauwirtschaftsverbände 
orientiert. Im Baukontenrahmen werden die Konten in Kontenklassen eingeteilt und 
zwei Rechnungskreisen zugeordnet (Zweikreissystem). Die Bestandskonten und Er-
folgskonten der Kontenklassen 0 bis 8 der Unternehmensrechnung gehören zum exter-
nen Rechnungskreis  I nach dem Baukontenrahmen  2016 (BKR  2016, Tabelle 2.3). Die 
Kontenklassen 5, 6 und 7 finden auch im internen Rechnungskreis Anwendung.
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Tabelle 2.3  Kontenklassen im Baukontenrahmen (BKR 2016), Rechnungskreis I

Kontenklassen Inhalt Gruppierungsbereiche

0 Sachanlagen und immaterielle 
Vermögensgegenstände

Aktivkonten Bestandskonten 
der Bilanz

1 Finanzvermögen

2 Vorräte, Forderungen und 
aktive Rechnungsabgrenzung

3 Eigenkapital, Wertberichtigun-
gen und Rückstellungen

Passivkonten

4 Verbindlichkeiten und passive 
Rechnungsabgrenzung

5 Erträge Ertragskonten Erfolgskonten der 
Gewinn- und Ver-
lustrechnung6 Betriebliche Aufwendungen – 

Kostenarten
Aufwandskonten

7 Sonstige Aufwendungen

8 Abgrenzungen und Abschluss Abschlusskonten

Quelle: Kosten-, Leistungs- und Ergebnisrechnung der Bauunternehmen (KLR Bau)

Der interne Rechnungskreis II beinhaltet die Konten der Baubetriebsrechnung. Die-
ser Rechnungskreis wird verwendet, wenn die Baubetriebsrechnung nicht in den 
Kontenklassen 5, 6 und 7 geführt wird (siehe Tabelle 2.4).

Tabelle 2.4  Kontenklassen im Baukontenrahmen (BKR 2016), Rechnungskreis II

Kontenklasse Inhalt

9 Baubetriebsrechnung einschließlich 
Abgrenzungsrechnung

Baubetriebsrechnung

Quelle: Kosten-, Leistungs- und Ergebnisrechnung der Bauunternehmen (KLR Bau)

Die Ergebnisanalyse im System des BKR 2016 ermittelt den Unternehmenserfolg und 
das Betriebsergebnis. Durch Saldieren der Erträge und Aufwendungen ergibt sich 
der Unternehmenserfolg in der Gewinn- und Verlustrechnung. Dieser setzt sich zu-
sammen aus Erträgen und Aufwendungen aus gewöhnlicher Unternehmenstätig-
keit, z. B. durch Erbringen von Bauleistungen, und aus sonstigen unternehmerischen 
Tätigkeiten wie z. B. Kauf und Verkauf von Wertpapieren, Beteiligungen und Grund-
stücken. Das Betriebsergebnis (Tabelle 2.5) beinhaltet jedoch nur die betrieblichen 
Erträge und Aufwendungen entsprechend der Leistungen und Kosten der betriebli-
chen Tätigkeiten.
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Ergebnisanalyse im System des BKR 2016

Betriebliche Erträge

– Betriebliche Aufwendungen

= Betriebsergebnis

+ Sonstige Erträge

– Sonstige Aufwendungen

= Unternehmenserfolg

Tabelle 2.5  Ergebnisanalyse im System des BKR 2016: Unternehmenserfolg und 
Betriebsergebnis

Erträge Aufwendungen Ergebnis

Erträge zum Stichtag
+/– Periodische Ertrags
abgrenzungen

Aufwendungen zum Stichtag
+/– Periodische Aufwands
abgrenzungen
– Bestandsabgrenzungen

= Erträge zum Stichtag = Aufwendungen zum 
Stichtag

= Unternehmenserfolg 
zum Stichtag

– Außerordentliche Erträge – Außerordentliche 
Aufwendungen

– Außerordentliches 
Ergebnis

= Erträge aus gewöhnlicher 
Unternehmenstätigkeit

= Aufwendungen aus 
gewöhnlicher Unter
nehmenstätigkeit

= Unternehmenserfolg 
aus gewöhnlicher Unter-
nehmenstätigkeit

– Sonstige Erträge – Sonstige Aufwendungen – Sonstiges Ergebnis

= Betriebliche Erträge = Betriebliche Aufwendungen = Betrieblicher Erfolg

– Wertmäßige Bau
leistungsabgrenzungen

– Kalkulatorische Kosten
abgrenzungen

– Abgrenzungsergebnis

= Leistungen = Kosten = Betriebsergebnis

2.3 � Kosten-, Leistungs- und Ergebnisrechnung

Die Kosten- und Leistungsrechnung beschreibt die gesamte Produktionstätigkeit ei-
nes Unternehmens und stellt diese in Zahlen dar. Sie umfasst die

	◾ Baubetriebsrechnung,

	◾ Bauauftragsrechnung,


